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Tastsinn, etwa auf das Zischen des Öls 
oder die Temperatur, die sie mit siche­
rem Abstand zur Pfanne wahrnimmt.
Herdplatten, Messbecher und Gewürz­
behälter sind fühlbar markiert, etwa mit 
Gummiringen und erhabenen Punkten, 
damit Joanne Mengen und Positionen 
wiedererkennt.
Auch der Einkauf gehört dazu: Geld­
scheine und Münzen unterscheidet 
Joanne über den Tastsinn, den Bezahl­
vorgang am Markt übt sie gezielt, und 
Lebensmittel schätzt sie über Gewicht, 
Form und Geräusche ein.

Im südostasiatischen Kontext achten 
die Lehrerinnen und Lehrer darauf, lo­
kale Ernährungsweisen und Kochtech­
niken zu nutzen, etwa das Kochen über 
offenem Feuer oder mit einfachen Gas- 
oder Holzherden, und dafür passende 
Sicherheitsstrategien zu vermitteln.

Orientierung und Teilhabe
Neben Haushalt und Körperpflege 
gehört auch die Orientierung in der 
Umgebung zu den lebenspraktischen 
Fähigkeiten: Wege zu wichtigen Orten 
auf dem Schulgelände oder außerhalb 

zu finden und öffentliche Verkehrsmit­
tel zu nutzen.
Die Frühförderung beginnt oft mit ein­
fachen Übungen. In der Blindenschule 
YPAB trainieren die Erstklässler zunächst 
direkt auf der Terrasse vor dem Klassen­
raum. Später kommt das Gehen im Au­
ßengelände hinzu, begleitet von klaren 
Wegbeschreibungen und dem Einüben 
von Orientierungspunkten wie Markt 
oder verkehrsreicher Straße. Auch der 
Geruchssinn hilft bei der Orientierung.

Warum dieser Alltag wichtig ist
Lebenspraktische Fähigkeiten fördern 
nicht nur die Selbstständigkeit, sondern 
auch das Selbstwertgefühl blinder Kin­
der und Jugendlicher. Wenn Princess 
auf Nias am Morgen ihr Waschritual 
kennt, wenn Elsa ihre Kleidung selbst 
sortiert und Joanne eigenständig kocht, 
werden sie von ihrer Umgebung – in 
Familie, Schule, Gemeinde und später 
im Beruf - eher als eigenständige Per­
sonen wahrgenommen. 

Joanne lernt Kochen Dwi Oktami beim Mittagessen Aleandro beim Knüpfen von Wischmops

Orientierung und Mobililtät in Surabaya
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Bei der Mitgliederversammlung  
der HBM am 12. Mai 2026 wurde  
der Vorstand einstimmig bestätigt.  
Vorsitzender bleibt Pastor i. R.  
Matthias Wöhrmann,  
neue stellvertretende Vorsitzende 
ist Dr. Susanne Maier.  
Weitere Mitglieder:  
Christine Schäffer,  
Albrecht Szymanowski,  
Dr. Friederike Unbehaun  
und Margrita Appelhans.

Matthias Wöhrmann blickte auf vier er­
eignisreiche Jahre zurück: neue Partner­
schaften in Deutschland, modernisier­
te Öffentlichkeitsarbeit, der etablierte 
HBM-Tag, neue Partnerschulverträge 
sowie eine klare Positionierung zur 
Inklusion. Drei Reisen führten HBM-Ver­
treter nach Südostasien, während in­
ternationale Gäste wie Bischof Abdul 
Hutauruk in Hildesheim empfangen 
wurden.
HBM-Leiter Andreas Chrzanowski be­
richtete aus der Projektarbeit: 

2025 startete das Berufsförderungspro­
jekt PEP für blinde Jugendliche. 
In Myanmar entstanden ein Wohnheim 
und eine Turnhalle. In Indonesien gab 
es Lehrerfortbildungen bei YAPENTRA 
und YPAB. Auf Nias unterstützt das 
2023 „begonnene“ Projekt Oni Pedistra 
inzwischen 17 Kinder.
Reinhard Brinkop wurde mit großem 
Dank verabschiedet.

HBM wählt neuen VorstandHBM wählt neuen Vorstand

RückblickeRückblicke

Pastor Chrzanowski (links) dankt Herrn Brinkop (rechts) für seine langjährige  
ehrenamtliche Tätigkeit im Vorstand der HBM
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Im Gottesdienst stellte Helmer‑Pham Xuan Mirjam als bib­
lisches Vorbild für Mut und Hoffnung vor – eine Frau, die 
Verantwortung übernimmt und Gottes Weg mitgestaltet. An­
schließend zeigte Thea Hummel anhand von Beispielen aus 
Myanmar und Indonesien, wie sich Benachteiligungen von 
Frauen überschneiden – und wie wichtig gezielte Förderung 
ist, damit insbesondere blinde und sehbehinderte Mädchen 
Bildung, Teilhabe und Selbstbestimmung erreichen können.

Am Nachmittag berichtete Schwester Lilly Singer aus ihrer 
Zeit in Taiwan und machte deutlich, wie blinde Kinder durch 
gezielte Förderung zu selbstständigen Persönlichkeiten he­
ranwachsen. Zugleich wurde sichtbar, wie sehr Frauen die 
HBM seit ihrer Gründung 1890 prägen – damals wie heute.

Tag der HBM 2026 im Zeichen starker FrauenTag der HBM 2026 im Zeichen starker Frauen

Martina Helmer‑Pham Xuan

 Thea Hummel

Pastor Chrzanowski und Schwester Lilly

Am 8. März 2026 feierte die Hildesheimer Blindenmis‑
sion in St. Lamberti, Hildesheim, den Tag der HBM im 
Zeichen des Internationalen Frauentags. Drei Frauen 
prägten den Tag: Martina Helmer‑Pham Xuan, Thea 
Hummel (VEM) und die ehemalige Missionsschwester 
der HBM, Lilly Singer.
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Hildesheimer Blindenmission e.V.
Helmerstraße 6
31134 Hildesheim

Telefon: 0 51 21 / 91886-11
Telefax: 0 51 21 / 91886-10
E-Mail: info@h-bm.de
Internet: www.h-bm.de

Spendenkonto
Sparkasse Hildesheim Goslar Peine
IBAN: DE94 2595 0130 0000 0471 11
BIC: NOLADE21HIK 

Vorsorge, Nachlass, Spenden - 
Sie haben Fragen? 
Wir beraten Sie gern.

Seit ihrer Aufnahme in die Blinden‑
schule Yapentra in Medan, Indo‑
nesien zeigt sie viel Mut und eine 
große Lernbereitschaft. 

Jeden Morgen steht sie selbstständig 
auf, zieht sich an und geht fröhlich 
zur Schule, wo sie ihre Lehrkräfte und 

Mitschüler und Mitschülerinnen herz­
lich begrüßt und aktiv am Unterricht 
teilnimmt.
Dank ihres Restsehvermögens be­
wegt sie sich sicher über das Schulge­
lände und erkundet auch außerhalb 
der Schule ständig neue Wege und 
Spielgeräte, die sie regelmäßig nutzt, 
um sich die genaue Umgebung gut 
einzuprägen. In der Schule lernt sie 
die Blindenschrift und kann bereits 
Wörter mit 2 Silben lesen und schrei­
ben. Um weiter lernen und ihren Weg 
später selbstbestimmt gehen zu kön­
nen, braucht Dwi Oktami individuelle 
Unterstützung und Ihre Hilfe.

Mit einer Patenschaft von 30 €  
im Monat schenken Sie Dwi Oktami 
eine wertvolle Unterstützung. 
 
Begleiten Sie Dwi ein Stück  
auf ihrem Lebensweg – 
wir freuen uns auf Ihre Anfrage.

Begleiten Sie Dwi Oktami  Begleiten Sie Dwi Oktami  
auf ihrem Lebenswegauf ihrem Lebensweg

Dwi Oktami ist fast blind und dennoch voller 
Energie, Neugier und Lebensfreude.
Dwi ist ein kleiner Sonnenschein – freundlich, 
hilfsbereit und immer gut gelaunt.


